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Der deutsche A-Boolkrieg.
Die März - eute unserer U-Boote.

(WTB .) Berlin , 13. April . Amtlich wird mitge-
leilt : Im M-onat Akärz 1916 sind 80 feindliche Handels¬
schiffe mit rund 207 000 Vruttoregistertonnen durch
deutsche U-Boote versenkt worden oder durch Minen
verloren gegangen.

(WTB .) London, 13. April . Lloyds melden, daß
der Dampfer „Anfu " (3809 Tonnen ) am 11. April tor¬
pediert wurde und sank. — Ferner wurde der Dampfer
„Roberts Adamson" (3VVV Tonnen ) torpediert und ver¬
senkt. Die Besatzung wurde gelandet.

England und der deutsche U-Boolkrieg.
Rotterdam , 13. April . Einer der größten englischen

Meder , das Parlamentsmitglied Houston, erklärte laut
„Lokalanzeiger" einem Vertreter der „Daily News",
die Frage der Sicherung der britischen Handelsflotte sei
so ernst, daß sogar die Frage der Bekämpfung der „Zep¬
peline " ihr gegenüber als bedeutungslos zu betrachten
sei. Nicht nur hänge von der Beseitigung dieser Schwie¬
rigkeit der Preis der Lebensmittel für die ganze Na¬
tion ab , sondern es handle sich darum , ob cs überhaupt
möglich sein werde, die Nation auf die Dauer mit hin¬
reichenden Lebensmitteln zu versorgen. Houston schätzt
die Zahl der seit Anfang des Krieges aus verschiedenen
Ursachen versenkten britischen Handelsdampfer auf 950
mit 3 500 080 Tonnen Laderaum . Schon jetzt werde ein
Drittel dis zur Hälfte der Lebensmittel für England
mit neutralen Schiffen nach England gebracht. Wenn
es Deutschland gelänge , die neutrale Schiffahrt derart
einzuschüchtern, daß jene den Verkehr mit England auf¬
gibt , über wie viel Schiffsraum würde England dann
noch verfügen können? fragt Houston und fordert
weiter , daß jedes Schiff, welches man für militärische
Zwecke oder für die Kriegsflotte nicht dringend brauche,
für den Handel sreigegeben werden müsse. Ferner ver¬
langt er, daß man in neutralen Häfen liegende deutsche
Schiffe in den Dienst stelle. In Spanien z. V. liegen
deutsche Schiffe, aber dieses Land führe Getreide von
Australien auf britischen Schiffen ein. England soll
diplomatische Abkommen schließen, um für jedes ver¬
senkte Schiff der Alliierten oder der Neutralen ein deut¬
sches Schiff in neutralen Häfen zu beschlagnahmen und
weiter solle England jede Ladung , welche Besitz des
Feindes ist, beschlagnahmen, gleichgültig unter welcher
Flagge sie fährt . (Der „Lokalanzeiger" bemerkt hierzu:
weiß denn Houston nicht, daß das seit langem geschieht?)

Genua , 13. April . Der hiesige „Eecolo" berichtet,
daß 90 000 Tonne » Kohle für Italien nicht in Genua
und Savona eingetroffen sind, weil sie versenkt wurden.

Die „Times " über den „Schreckensfeldzug".
London, 13. April. Heber die Tätigkeit der deutschen

Tauchboote bringt die „Times" einen Artikel, in dem es
heißt: Während des Monats März, für dessen Beginn der
neue „Schreckensfeldzug" angekündigt worden war. sind 30
britische Dampfschiffe durch den Feind versenkt worden, was
einen Berlust von mehr als K8VV« Tonnen mit sich bringt
und ungefähr die Hälfte dieser Verluste ist auf Minen zurück¬
zuführen. Aber die Unterseeboote sind für den größten Teil
dieses Schadens verantwortlich zu machen. Die Untersee¬
bootblockade von 1915 hatte wohl einigen Erfolg, aber im
großen und ganzen war sie doch zwecklos, wenn man bedenkt,
was ihr eigentliches Ziel war. Dieses führte sie zu Schwie¬
rigkeiten mit neutralen Mächten, die der Urheber des Unter¬
seebootkrieges, — die „Times" macht hiefür Herrn v. Tirpitz
verantwortlich, — überhaupt nicht kannte oder gar nicht
vorausgesehen hatte. Die jetzige Tätigkeit scheint größer
von Kraft zu sein und länger anzuhalten als bei früheren
Gelegenheitenund die kann dann den Verbesserungen zuge¬
schrieben werden, die av de« deutsche« Unterseeboote« vor-
r̂ iwmmcn worden sind. In den letzten6 Monaten ist eine

kroße Zahl von Echiffsunglückendurch Minen verursacht
worden und dies kann dadurch erklärt werden, daß die Un¬
terseeboote imstande sind, Mine« in lebhaft befahrene« Ge¬
wässern anszustreuen. Es muß zugegeben werden, daß einige
der ;etzt im Gebrauch stehenden deutschen Unterseeboote
eiue größere Wirkung haben als di« älteren.

Der „Tubanlia "-Fall.
(WTB .) Haag, 13. April . Das Marincdepartement

teilt mit , daß der Dampfer „Wodan " am Dienstag , den
11. d. M. von der Untersuchung des Wracks der „Tuban-
tia " nach Maaslouis zurückgekehrt ist. Das Deck liegt
ungefähr 10 Meter unter der Oberfläche. Die Taucher
untersuchten die Oberdecks und stiegen durch die er¬
wähnte Oeffnung in das Schiff. Reste eines Torpedos
oder einer Mine wurden nicht gefunden. Es wurden auch
keine Besonderheiten entdeckt, die Licht in die Sache
bringen könnten. Aus einer anderen Quelle aber hat
man sehr wichtige Anhaltspunkte für die vermutliche
Ursache des Unglücks erhalten . Außer den schon in der
Mitteilung vom Sonnabend , den 25. März , erwähnten
Metallstücken, die in zwei Booten der „Tubantia " ge¬
funden wurden , wovon eines mit ziemlicher Sicherheit
als Teil einer bronzenen Luftkammer eines Torpedos
erkannt wurde , würden auch in einem anderen Boot
der „Tubantia ", das am t . April von dem niederländi¬
schen Torpedoboot „E . 3" nach Terschelling gebracht
wurde . Metallstückc gefunden. Eines davon ist ein Stück
von einem Torpedomechanismus und mit einer einge¬
preßten Nummer versehen, wodurch zusammen mit der
Tatsache, daß, soweit bekannt , Torpedos mit bronzenen
Luftkammern nur von der Firma Schwartzkopff ver¬
fertigt werden, vermutlich die Identität des Torpedos,
das die „Tubantia " getroffen hat , feststellbar sein wird.
Um die Mitwirkung der deutschen Regierung zu diesem
Zweck wurde ersucht.

(WTB.) Amsterdam, 11. April. Das „Handelsblad"
schreibt: Wenn die Sachverständigen mit der Annahme, daß
die „Tubantia " von einem Schwartzkopff-Torpedo getroffen
wurde, recht hätten, so bestünden drei Möglichkeiten, näm¬
lich: 1) daß es nicht möglich ist, trotz der Nummer, die auf
einem der Metallstücke gefunden wurde, herauszubekommen,
welches Schiff diesen Torpedo benutzt hat, 2) die Nummer
kann zu einem Torpedo gehören, der schon früher abgeschossen
aber nicht explodiert ist, oder der in einem Unterseeboot auf¬
gespeichert gewesen ist, das den Engländern in die Hände
gefallen ist, 3) der in Frage stehende Torpedo kann an ein
deutsches Torpedoboot abgegeben und nicht in andere Hände
gefallen sein. Bei der Ordnung, die in der deutschen Marine
herrscht, ist die deutsche Regierung gewiß in der Lage und
im Hinblick auf die sehr ernsten Konsequenzen auch zweifel¬
los gerne bereit, der niederländischen Regierung so deutliche
wie mögliche Beweise zu liefern, damit unsere Regierung
über die Antwort auf die Frage, ob die englische oder die
deutsche Regierung uns über das „Tubantia "-Verbrechcn
falsch unterrichtet hat, keinen Zweifel mehr hegen kann.

Die „Times " jammert.
(WTB .) London, 13. April . Die „Times " melden

aus Washington : Die vorsichtige Haltung des Präsiden¬
ten ist sehr natürlich , denn nur im Osten wird eine an¬
gemessene Aktion verlangt . Der Westen und Süden da¬
gegen scheinen ihr einziges Interesse darin zu erblicken,
daß Verwicklungen vermieden werden. Ein Zeichen da¬
für ist, daß die Republikaner von Michigan den Frie¬
densfreund Ford als Kandidaten für die Präsidenten¬
wahl nominiert haben. Ein anderes Zeichen ist. daß
sogar die republikanischen Führer hier von einem Teil
ihrer provinziellen Wähler aufgefordert werden, die
Geduld des Präsidenten nicht zu sehr zu kritisieren , da¬
mit er sich nicht in eine gefährliche Politik Hinein¬
treiben lasse. (Es ist natürlich mißlich, daß das ameri¬
kanische Volk in seiner Mehrheit keine Neigung besitzt,
für englische Interessen in den Krieg zu ziehen.)

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

W.T.B. Großes Hauptquartier , 13. April.
Amtlich. Westlicher Kriegsschauplatz: Im allge¬
meine« tounte sich bei den meist ungünstige« Beob-
achtungsverhältniffen des gestrigen Tages keine be-
dcutendere Gefechtstäligkeit eutwickelu. Jedoch blieb
beiderseiis der Maas , in der Woevreebene und ans
der Cöte südöstlich von Verdun die Artillerie lebhaft
tätig . Südöstlich von Albert nahm eine deutsche
Patrouille im englischen Graben 17 Mann gefangen.
Ein französischer Gasangriff in der Gegend von
Pnisaleiue (nordöstlich von Compiegne) blieb ergeb¬
nislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Südlich des Rarocz-
seeS verstärkte sich das russische Artillerieseuer gestern
nachmittag merklich. Oestlich von Baranow tschi wur¬
den Vorstöße feindlicher Abteilungen von unser«
Vorposten zurückgewiesen.

Balkaukrtegsschanplatz: Keine wesentlichen Er¬
eignisse.

(WTB.) Großes Hauptquartier,^14. April. Der Kaiser
wohnte gestern einem vom Erzbischof von Köln. Kardinal
von Hartmann, geleiteten Kriegsgottesdienst bei.

Oberste Heeresleitung.

Heftige deutsche Angriffe nördlich von Ypern.
(WTB.) London, 13. April. Amtlicher Bericht von ge¬

stern: Gestern abend führten wir eine erfolgreiche kleine Un¬
ternehmung gegen die feindlichen Gräben in der Nähe von
Richebourg und Laooutz durch, bei der wir 10 Deutsche töteten
Der Feind griff gestern abend dreimal hintereinander west¬
lich der Straße Pilkem-Ppern an. Beim ersten Angriff ge
laug es ihm, in unfern Gräben Fuß zu fassen. Er wurde aber
rasch vertrieben. Seine anderen Angriffe wurden abgeschla¬
gen, wobei er 25 Tote und 3 Gefangene zurückließ.

Die französischen Militärkritiker über Derdun.
Bern, 14. April. Mit dem jüngsten deutschen Erfolg vor

Verdun fertig zu werden, fällt den französischen Militärkriti-
kcrn schwer. Sie können jedoch nicht umhin, die deutschen Ge¬
winne zu bestätigen. So sagt General Berthaux im „Petit
Journal ": Trotz blutiger Schlappen gelang es den Deutschen
doch, sich an einein Punkte festzusetzen, und dieser Punkt ist
wichtig. Wenn es dort weiter geht, so ist ein ernster Vorteil
nicht abzuleugnen. Jedenfalls, solange die Deutschen die
Initiative in der Hand behalten, haben sie den Vorteil, die
Angriffe nach ihrer Wahl ansetzen zu können. Auch Rousset
betont die Initiative auf seiten der Gegner, befürchtet die
Ausdehnung der Operationen ostwärts und warnt , auf ein
Nachlassen zu vertrauen, denn bevor sich der Feind nicht ge
schlagen gebe oder auf ein Vorschreiten verzichte, würde -r
gewiß feinen ganzen Heerbann aufbieten. Die Franzosen
sollten also sich keinen Täuschungen hingeben. Die Kritik im
„Homme Enchain̂ " hat die Zensur arg zerstückelt. Die Kritik
weist darauf hin, wie trotz aller Schlappen die Deutschen den
Feind immer mehr zum Zurückweichen zwingen. Die Schlacht
werde noch manche Ueberraschungen bringen. Man habe doch
schon allerlei lernen müssen.

General Rußki zur Kriegslage.
Petersburg , 13. April . Der „Rußkoje Slowo " gibt

eine Erklärung des Generals Rußki wieder , wonach
der Krieg auf der Hauptfront entschieden würde , d. h.
im Westen. Dem russischen Kriegsschauplatz komme für
die cntgültige Entscheidung nur eine sekundäre Be¬
deutung zu. Ferner erklärte der General , daß „Deutsch¬
land noch genügend Kräfte besitze, die nicht so bald er¬
schöpft würden " . General Rußki ist der Meinung , daß
Deutschland zunächst mit den Franzosen und Engländer«
werde abzürcchnen suchen, um sich dann in einer großen
Offensive gegen Rußland zu wenden. Deutschland fügte



der General hinzu, wird sich die größte Mühe geben,
um die ganze Entscheidung vor dem Winter
hrbeizusührcn . Die nächsten Ereignisse werden die
folgenreichste» und wichtigsten sein.

Balona.
(WTB .) Berlin , l4 . April . Eine Meldung des „Berl.

Lokalanzcigers " aus Lugano besagt : Wie der „Lorriere della
Sera " aus Brindisi meldet, ist dort General Porro aus Va-
lona eingetroffen , wo er das befestigte Lager besichtigt hat.
Dank der Zusammenarbeit der Hafenbehörden von Brindisi
und der Kriegs - und Transportflotte ist der Ausbau des
wichtige« Stutzpunktes der italienischen Flotte in Balona
nunmehr beendet.

Don den Neutralen.
Die Bereitschaft Hollands.

Berlin , 13. April . Das „Berliner Tageblatt " meldet aus
Zürich : Der Amsterdamer Korrespondent der „Neuen Zur.
Zeitg ." will aus sehr unterrichteter Quelle erfahren haben,
daß die holländische Regierung noch täglich ihre Kriegsbereit¬
schaft steigere. Offizieren und Mannschaften fei es ausdrück¬
lich verboten , ihren Standort mit der Eisenbahn zu verlasse».
Die holländischen Eifenbahngesellschasten seien angewiesen
worden , sich aus de» „veränderten Zustand " vorzubereite »,
was gleichbedeutend mit Kriegsbereitschaft sei. Schließlich
macht die Regierung keinen Hehl daraus , daß sie sich veran¬
laßt sehen könnte, diejenige Jahresklasse , die erst im Oktober
einzurücken hat , schon etliche Monate früher einzuberufen.
Alles häng « davon ab, wir weit die Beschlüsse der Pariser
Berbündeten -Konsercnz, deren Wirkungen doch wohl in der
nächsten Zeit zu Tage treten mühten , und Englands ver-
verscharste Blockadepolitik die niederländischen Hoheitsrechte
und Lebensiiiteresfen berührten und gefährdeten . Holland
gedenke in seinein neutralen Abwarten bis zur äußersten
Grenze des Möglichen und Zulässigen zu gehen, wolle aber
von keiner Seite eine nationale Erniedrigung dulden . Daß
die Gefahr einer solchen noch nicht endgültig geschwunden sei,
beweist eben die fortdauernde und noch täglich verstärkte
Kriegsbereitschaft der Niederlande.

Zürich, IN. April . Der „Neuen Zürcher Zeitung"
wird von ihrem Amsterdamer Korrespondenten über die
Geheimsitzung der holländischen Kammer mitgeteilt,
daß die vertraulichen Enthüllungen der Regierung sich
dahin zusammenfassen lassen, daß die niederländischen
Militiirmahnahmen zweifellos eine Folge der Beschlüsse
der Pariser Konferenz sind, daß die Forcierung des
Schelde-Eingangs , die Landung fremder Truppen in
den Niederlanden und die Besetzung einer Insel als
Flottenstützpunkt für Holland ein ausgesprochener
Kricgsgrund werde, der den sofortigen Anschluß Hol¬
lands ohne Rücksicht aus die Folge » für seinen Ko¬
lonialbesitz - an die dem Angreifer feindliche Mächte¬
gruppe zu, Folge habe.

Die harmlosen Alliic
Köln , 13. April . Die „Köln . Zeitg ." meldet aus Amster¬

dam : Das Auswärtige Amt im Haag teilt mit , daß der
sranzöfische Gesandte mit Ermächtigung seiner Regierung
dem Minister des Aeuhern die Versicherung gegeben habe,
dah weder Frankreich noch einer seiner Bundesgenossen je
mals daran gedacht habe, direkt oder indirekt der Neutra¬
lität von Holland oder der Verletzlichkeit seines Gebietes zu
nahe zu treten , wobei noch hinzugefügt wurde , dah die küci-
ltch in Paris gehaltene Konferenz der Alliierten sich über-
ha»pt nicht mit Holland beschäftigt habe.

Die Bergewaltigung Grie lands.
Frankfurt , 14. April . Die „Franks . Zeitg ." schreibt: Der

neu« Neutralitätsbruch , den sich die Entente Griechenland
gegenüber durch die Besetzung des Häsens A-gostolion aus
Kephalonia geleistet hat , ist, wie es scheint, nur Sie Einlei¬
tung zu weitere « völkerrechtswidrigen Handlungen , da die
Entente beabsichtigt, noch andere Stützpuntte auf griechischen
Inseln des jonischen und algerischen Meeres anzulegen . Vor
allem scheint es auf Kreta abgesehen zu sein, dessen Häfen
wohl die nächsten sein werden , die den ungeladenen Gast er¬
warten müssen. Der Plan ist. den schützenden Kranz der In¬
seln. der Griechenland umgibt , in die Hände zu bekommen;
der Zweck ist ein dreifacher : zunächst soll der Druck auf Grie¬
chenland verstärkt , seine Vereinsamung vollendet und die
Strafe für fein ungebührliches Verhalten härter gemacht wer
den : dann soll die in sich geschlossene Anlage von Stützpunk¬
ten im Mittclmeer den Truppentransport van Korfu nach
Salonik und von Salonik nach dem Weste» ungefährlich ma
chen und endlich will man der wachsenden Tätigkeit der dent-
schr« und österreichischen Tauchboote dadurch begegnen, daß
man alle uls Unterschlupf dieser kühne» Unternehmungen
dienenden Inseln und Häsen unter die Kontrolle der Entente
flotte dringt . Es ist erstaunlich , ja fast bewundernswert , mit
welcher Selbstverständlichkeit England das tut , was ihm nütz¬
lich scheint, ahne das Schelten zu vergessen, wenn andere das
Nützliche tun Noch viel erstaunlicher aber ist es, wie Fran¬
zosen. Russen, Italiener und fast die ganze West der Neu¬
tralen in der Suggestion dahinleben , in die sie der starke ego¬
istische Wille Englands zu versetzen muhte

Die Bereinigten Staaten und Mexiko.
(SKTB.) MexikoLity-, 14. Apil. (Reuter.) Mexiko sandte

eine Note an die Bereinigten Staaten , in der verlangt wird,
dah die amerikanisch,:» Truppen aus dem mexikanischen Ge¬
bier zurückgezogen werden und die Verfolgung Billas der
Armee der mexikanischen Konstitutionalijten überlasten wird.

(WTB.) Washington, 14. April. (Reuter.) Die Rote
Larranzas hat die Lage in Mexiko kompliziert , aber cs wird
amtlich festgestellt, dah das Hauptquartier der amerikanischen
Truppen nichts Unterlasten hat . um die Verfolgung Villas
energisch fortzusetzen. während die Angelegenheit mit Car
ranza erörtert wird.

Berlin , 14. April . Dein „Berliner Lokalanzeiger"
wird aus Amsterdam gemeldet : General Fuustons
Lage soll immer schwieriger erscheinen. Wen » auch
Carranza nach außen hin völlige Zurückhaltung be¬
wahrt , so sind doch seine Anhänger längst zu Feindselig¬
keiten gegen das amerikanische Expeditionskorps vor-
gegangcn und Villa kann, von der fanatischen Be¬
völkerung unterstützt, General Funston jeden Possen
spielen. Infolge des Mißtrauens gegen Carranzas re¬
guläre Truppen hat General Funsion wenig Be¬
wegungsfreiheit . In Washington gilt es fast als wahr¬
scheinlich, daß man dos Expeditionskorps zurückrufen
wird.

Englands Antwort an Amerika.
(WTB .) Washington , 13. April . Reuter meldet : Die

Antwort Grohbritanniens aus die amerikanischen Varste!
lungen wegen der Verhaftung von 38 Oesterreichern, Deut¬
schen und Türken auf dem Dampfer „China " bei Shanghai
ist vom Staatsdepartement veröffentlicht worden . In der
Note wird die Festnahme damit gerechtfertigt , dah die feind¬
liche» Fremden sich damit beschäftigt hatten , heimlich Waffen
zui« Versand nach Indien zu sammeln und andere ver¬
breche, siche Anschläge auszuhecke». Wenn den Leuten gestattet
worden wäre , in Manila zu landen , würden sie ihr feind¬
liches Werk fortgesetzt und dadurch die Neutralität der Ver¬
einigten Staate » kompromittiert haben . (Was geht das
England an ?) Erey legte dar , dah das einzige internat,
anale Dokument das auf den Fall Anwendung finde, die von
Großbritannien nicht Unterzeichnete Londoner Deklaration
sei, in der die Gefangennahme von Personen auf Mitglieder
der bewaffneten Macht der Kriegführenden beschränkt werde.
Der gegenwärtige Krieg habe aber gezeigt, daß die Methode,
durch die Großbritu »niens Feinde »nd namentlich Deutsch¬
land den Sieg zu erringen suchen, leine Grenzen kenne. Es
seien in vielen Teilen der Welt aus neutralem Boden feind¬
liche revolutionäre Anschläge und Pläne zur Zerstörung des
Seehandels usw. entdeckt worden . Die Note erinnert an die
zahlreichen prodeutschen Berschwörungen in den Vereinigten
Staaten ( !) und sagt dann , daß das Ersuchen um freies Ge¬
leite für Deutsche, die aus den Vereinigten Staaten zurück¬
kehren, nachdem ihre Gegenwart dem Lande unbequem ge¬
worden war , auf der Anerkennung der Tatsache beruht habe,
daß auch andere Personen gefangen genommen werden kön¬
nen, als Angehörige der bewaffneten Macht Kriegführender.
Grey spricht die Erwartung aus , daß die Vereinigten Staaten
angesichts der von ihm angeführten Tatsachen ( !) nicht länger
daran festhalten werden , daß die Gefangennahme der Deut¬
schen, Oesterreicher und Türken ungerechtfertigt ist.

(WTB .) Washington , 13. April . (Funlspruch des
Vertreters des WTD .) : Staatssekretär Lansing teilte
mit , daß die englische Note über die Fortführung von
38 Oesterreichern, Deutschen und Türken von Bord des
amerikanischen Dampfers „China " die Angelegenheit
nicht zur Zufriedenheit der Vereinigten Staaten er¬
ledige.

Don unseren Feinden.
Das englische Oberhaus

und der geplante Handelskrieg.
(WTB .) London . 13. April . Lord Eourtney sagte, Run-

cimuns Erklärung im Oberhaus , daß der deutsche Handel
nach dem Kriege nie wieder sein Haupt erheben dürfe wie
vorher , müsse in Verbindung mit der Ankündigung der Pa¬
riser Konferenz nicht nur in England Besorgnis erwecken,
sondern auch in Deutjchland sehr unglücklich wirken. Die
Deutschen müßten durch die Erklärung aufgercizt werden,
daß auf den militärischen Krieg ein Handelskrieg folgen
und daß ein neuer Aufschwung von Handel und Industrie
in Deutschland im Keime erstickt werden müsse. Lord Court -
ney erörterte sodann die Schwierigkeiten einer Schutzzoll¬
politik für England und Indien und fuhr fort : Asquith
sagte : Belgien müsse seine alte Unabhängigkeit wieder er¬
langen . Aber das alte Belgien kann nicht wieder erstehen,
wenn Deutschland nicht wirtschaftlich gedeiht . Antwerpen
und Rotterdam sind geographische Vorposten von Deutschland,
und von ihm abhängig und wenn England Deutschland Nie¬
derhalten will , so muß es auch Antwerpen und Rotterdam
Niederhalten . Lord Lrewe erwiderte , Lvrd Eourtney mache
sich offenbar Illusionen über die Verhältnisse in Deutschland,
als ob eine Partei in Deutschland zu einem sofortigen Frie
den bereit wäre , besten Bedingungen die Verbündeten an
nehmen könnten. Die Aeußerungen über die Vernichtung de--
preußifchen Militarismus und die Vernichtung Deutschland -

seien vielfach mißverstanden worden. Was habe Deutschland
in kommerzieller Hinsicht getan, daß die Leute hier und in
Frankreich entschlossen seien, Deutschland späterhin nicht die
Macht zu lasten, seine frühere Tätigkeit wieder aufzunehmen
Deutschland habe kommerzielle Expansion und politischeI »-
triguen mit einer Kühnheit und einem Erfolg kombiniert,
für die es in der Vergangenheit keine Parallele gebe. Wenn
Lord Eourtney den deutschen llnternehmergeistund den deut
scheu Militarismus , den Charakter des deutschen Volkes,
von den Ambitionen des deutschen Generalstabs zu trennen
sucht, so habe er etwas Unmögliches versucht. Man könne
Deutschlands militärische Ambitionen, die sich selbst in Brand
gesteckt haben, von der allgemeinen Angriffslust Deutschlands
auf der ganzen Welt nicht trennen. Das Bild, das Lord
Eourtney von Deutschland entworfen, wonach es dort zwei
Nationen gebe: die eine für jede Art von Angriff gedrillt
und bereit, die andere voller friedlicher Absichten und nur
bestrebt, die deutsche Zivilisation in der ganzen Welt aus
zubreiten — worin diese Zivilisation auch bestehen möge,
das sei ein Bild, dem man nicht Glauben schenken könnte.
Das Gift sei zu tief in den Körper des ganzen Volkes ein
gedrungen. Die Idee sei nicht zu verwirklichen, daß der Han¬
delsverkehr nach dem Kriege genau aus der früheren Basis
wieder beginnen könnte.

Die Zeppelinopfer in England.
Amsterdam, 13. April . Nach einer in der Festlands

ausgeibe der „Daily Mail " vom 7. April enthaltenen
Zusammenstellung beträgt die Anzahl der Opfer der
Zeppeline in England vom 19. Januar 1915 bis 5. April
1916 1044 und zwar 325 Tote nnd 719 Verwundete.
Dazu kommen an Opfern von Wasserflugzeugen 17 Tote
und 43 Verwundete , zusammen 1194 Opfer.

Der Wirtschaftskrieg der Entente
gegen die Neutralen.

Basel , 13. April . „Jndependance Roumaine " mel¬
det , laut „Lokalanzeiger ", das Scheitern der Verhand¬
lungen mit England wegen Bezugs von Kupfer »ud
Leder. Damit seien im Grundsatz auch andere Waren¬
bezüge aus den Biervcrbandsstaaten hinfällig.

Basel , 13. April . Nach indirekten Petersburger
Meldungen der Blätter hat der Ministerrat in Peters¬
burg dem Erlaß besonderer Ausfuhrverbote nach Ru¬
mänien und Griechenland zugestimmt. Die Verhand¬
lungen über die Veröffentlichung eines allgemeinen
Einfuhrverbotes für Waren aus Rumänien wurde zu-
rückgeftcllr.

Vermischte Nachrichten.
Zur Beratung der neuen Reichsstenern.

(WTB .) Berlin , 13. April . Bei der Beratung de»
Kriegsgewinnstenergcsetzes im Hauptausschuß des Reichs
tags erklärte der Reichsschatzsekretär, daß er unter Wahrung
des grundsätzlichen Standpunktes , daß die Bundesfürsten und
ihre Gemahlinnen der direkten Besteuerung durch das Reich
nicht unterliegen , Mitteilen könne, daß die Buudessürfte»
und ihre Gemahlinnen sich ebenso, wie beim Wehrbeitrag,
freiwillig bereit erklärten , an der Steuer teilzunehmen .

(WTB.) Berlin , 13. April. Vom Steuerausschuß des
Reichstages ist der Warenumsahsteuerantrag des Zentrums
mit einigen Abänderungen gegen die Stimmen der Fort
schrittler und der Sozialdemokraten angenommen worden.
Der Quittungstempel wurde einstimmig abgelehnt.

(WTB .) Berlin , 13. April . Nach Ablehnung des sozial¬
demokratischen Erbschaftsantrags im Hauptausschuh de»
Reichstags wurde niit den Stimmen der Sozialdemokraten,
Fortschrittler und Nationalliberalen ein fortschrittlicher An¬
trag auf Erhebung eines abermaligen Wehrdeikrags in Höhe
von einem Drittel der im Wehrbeitragsgesetz enthaltene«
Sätze angenommen. Hierauf erledigte der Hauptausschuh die
für die Besteuerung der Gesellschaften einschlägigen Para
graphen des Kriegsgewinnsteuergesetzes und nahm hierzu
einen gemeinsamen Antrag der bürgerlichen Parteien an
Die Ueberschrift des Gesetzes wurde geändert in : Entwurf
eines Kriegssteuergesetzes. Damit ist die erste Lesung des
Entwurfs beendigt . Die Beschlüsse des Hauptausschusses
werden für die zweite Lesung zusammengestellt werden . Da¬
mit beginnt der Ausschuß die Osterpaufe . Die nächste Sitzung
wird am 2. Mai stattfinden mit der Tagesordnung : Kapital-
abfindungsgesetz . Postetat und Etat des Neichsamts des
Innern.

Burian nach Berlin.
(MTV .) Wien . 14. April . Der Minister des

Aeußern , Baron Burian , begab sich gestern Abend z«
Besprechungen mit dem Reichskanzler von Belhmann-
Hollweg nach Berlin.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 14 April 1918.

Kriegsauszeichnung.
* Rudolf Weiß, im Jnf .-Regt . 125, hack das Eiserne

Kreuz 2. Klasse erhalten ; Christian Fischrr, im Res.



Ins .-Regl . 18, ist zum Gefreiten befördert worden,
beide tw» Altheii^stett.

* Dem sreiwillitzen iirankenpfleger G. Ziegler
vou Ealw miirde die Rote Kreuz-Medaille 8. Klasse
verliehen.

Großfeuer.
Die Sturmglocken weckten heute nacht um 1̂ 1 Uhr

die Einwohnerschaft aus dem Schlaf. Den aus die
Straße Tretenden leuchtete sofort ein Heller hoher
Feuerschein entgegen, der sich weithin sichtbar über der
Stadt lagerte . Durch Alarmbläser , die in sämtlichen
Straßen der Stadt ihre Feuerzeichen gaben, war bald
der RrnnLpiatz bekam,!: Die Färberei von Herrn Franz
Schoenlen jun . in der Bieraasse. Das Feuer war erst
etwa eine Viertelstunde nach Mitternacht entdeckt wor¬
den, aber es muß so rasend um sich gegriffen haben, daß
es sich sofort aus die oberen Räumlichkeiten des ganzen
Fabrikkomplexcs ausdehntc , denn die Nachbarn sahen,
als sie ans dem Schlaf geweckt wurden , schon um '<1
Uhr die Flammen aus dem ganzen oberen Stockwerk
und dem Dach des Anwesens schlagen. Die Feuerwehr
war rusch zur Stelle . Alle Kräfte wurden eingesetzt, um
io schnell wie möglich dem Feuerherd zu Leibe rücken zu
können. Vom Marktplatz her, von der Nonnengasse, der
Wergasse, der Kronengassc her wurden die Hydranten
aiM 'schlossen; die Schlauchleitungen wurden durch die
Häuser geleitet , so auch durch das Amrsgerichtsgebüude,
so daß bald von allen Seiten der Wasserangrisf einsetzen
konnte. Da dem furchtbaren Feuer , das in Verhältnis-
inäßig kurzer Z>-it das Dach des umfangreichen An
Wesens in Helle Flammensäulen verwandelt hatte , von
innen heraus nicht Einhalt getan werden konnte, so
hatte sich die Feuerwehr von Anfang an in erster Linie
die Sicherung der aufs Schwerste bedrohten an - und
umliegenden Gebäude zur Aufgabe gesetzt. Namentlich
war das Haus des Metzgermeisters und derzeitigen
Feuenvehrkommandanten , Gemeinderat Widmaicr auss
äußerste gefährdet , da es nur durch einen etwa 80 Zen¬
timeter breiten (Vinkel von dem Schoenlenschen An-
-vejen getrennt ist. Und gerade nach jener Seite hin
hotte das Feuer eine ganz besondere Gewalt entwickelt.
Ein sofortiges Uebergreifen dürsten wohl die non der
Firma Schr-enlen im Lauf der Jahre getroffenen Vor¬
sichtsmaßnahmen verhütet haben , und daß bei der wei¬
teren Entwicklung der Feucrsbrunst das Feuer nicht
Übergriff, das ist der bewundernswerten Tatkraft und
dem zielsicheren lttorgehen unserer Feuerwehrleute zu-
zuschrcibeu. Allerdings mußte die Familie Widmaier
vorsichtshalber gewisse Räumlichkeiten ausräumen , und
ihre nötigsten Gebrauchsgegeiistände in Sicherheit brin¬
gen, aber das Feuer könnte doch vom Anwesen abge-
halten werden . Umso mehr Schaden wurde natürlich
durch die riesigen Wassermcngen angerichtet , die in
Anbetracht der unmittelbaren Zündungsgefahr an und
in das Gebäude geworfen werden mußten . Eine ähn¬
liche Gefahr bestand auch für das Anwesen des Sattler
inetstcrs Hauser, dessen weit in die Gaste hineinrugen-
der Giebel nur etwa einen guten Meter von der Gie
belspitzc des Schoenlenschen Gebäudes entfernt stand.
Auch dieses Haus wurde stark von Wasserstrahlen be¬
strichen, um einer Entzündung vorzubeugen. Ein Mci-
lergreifen des Feuers nach dem Marktplatz zu wurde
durch den mit Wellblech bedeckten Zwischenraum zwischen
der Färberei und dem Warenmagazin verhindert , welch
letzteres natürlich auch unter Wasser genommen wurde.

Da die Gebäulichkeiten zum größten Teil aus Holz-
gcrüst bestanden, so fraß das Feuer natürlich schnell um
-sich; dazu kamen wohl auch größere Vorräte an Färb
itosscn, die infolge ihrer Zusammensetzung selbstver¬
ständlich ebenfalls sehr empfänglich für Feuer sind, und
auch Baumwolle wird in größeren Mengen den Flau,
men zum Raub gefallen sein, wenn auch jetzt aus er
klärlichen Gründen keine so großen Baumwollvorrüte
als in Friedenszeiten vorhanden gewesen sind. Das
Feuer hat natürlich auch die ganze maschinelle Ein¬
richtung vernichtet, die aus den neuesten Apparaten be¬
stand. Welche Werte bei dem Brand vernichtet war
den, kann man daraus ersehen, daß das gesamte An
wesen mit Einrichtung unseres Wissens einen staat¬
lichen Persicherungsanschlag von rund 200 VW M besaß.
Das Anwesen ist ja ganz ausgebrannt , nur die Front-
ütaucrn sind noch teilweise erhalten ; wieviel von der
maschinellen Einrichtung vielleicht doch noch verwendbar
ist, ist aa'türlich vorerst nicht zu sagen. Es schein aber,
dich von den gepreßten Baumwollballen die meisten nur
angekohlt sind, so daß ein großer Teil der Baumwolle
noch zu gebrauchen sein wird . Immerhin ist der Ge¬
bäude- und Materialschaden ganz gewaltig , selbst wen»
er nicht ganz die Höhe der oben genannten Summe er¬
reichen sollte.

lieber die Ursache des Feuers konnten wir bis jetzt
nichts Bestimmtes in Erfahrung bringen . Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach dürfte Selbstentzündung vorlirgen.
Als der Siochtwächter, dem die Bewachung des Fabrik
anwesens oblag , den Brand entdeckte, war es schon nicht
rnehr möglich, ihn zu ersticken.

Von zuständiger Seite erfahren wir soeben, daß
-kixsekev '-mir dem Gebäudeschaden der Materialschaden

Amtliche Vekaantmachuvge«.
Erlaß an die Herren Ortsvorsteher , betr . die

Hagelversicherung und die Hagelstatistik.
I. Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt , bei

jeder sich bietenden Gelegenheit den Landwirten die
Versicherung ihrer Felderzeugniste gegen Hagelschlag

dringend zu empfehlen. Dabei wird darauf hingewiesen,
daß die Norddeutsche Hagelvcrsicherungsgesellschast' in
Berlin aus Grund der von dem württembcrgischen Staat
mit ihr abgeschlossenen Uebcreinkunst verpflichtet ist,
auf Antrag der Beteiligten die Feldfrüchte sämtlicher
Landwirte in Württemberg gegen Hagelschaden in Ver¬
sicherung zu nehmen, und daß die württembergischcn
Landwirte , welche der Norddeutschen Hagelversicherungs-
Gesellschaft beitreten , infolge der Uebcrnahme der Ver¬
pflichtung zur Nachschußleistung auf die Staatskaste
durch Bezahlung eines dem staatlichen Hagelversicherungs¬
fonds zufließenden Zuschlags von 40 Prozent der Vor¬
prämie von der Gefahr der Anforderung einer Nach¬
schußprämie unbedingt befreit , also gegen feste Prämien
versichert sein werden. (Vergl . Erlaß des K. Mini¬
steriums des Innern vom 8. Juni 1915, im Amts¬
blatt Seite 104) .

Die für die einzelnen Martungen geltenden Prä-
micn-Tarifsütze der Norddeutschen Hagelversicherungs-
gescllschaft können die Versicherungslnstigen bei den für
den Bezirk Calw aufgestellten Agenten derselben,

Herrn Karl Eberhard , Kaminfegermeister in Ealw,
„ Gcm.' indepfleger Dongus in Deckenpfronn,
„ Oekonom Karl Hansclmann in Liebelsberg,

Friedrich Auer , Wagner in Neubulach,
,, Friedrich Schaible , Zimmermann in Neu¬

weiler und
„ Ludwig Ganser , Schreiner in Simmozheim

erfragen . Im übrigen wird auf den im „Wochenblatt
für Landwirtschaft " Nr . 180. 211 erschienenen Aufsatz
und auf den Jahresbericht für 1915 in Nr . 14 S . 240
u. fi. verwiesen.

II. Durch Ministerialerlatz vom 27. Juni 1901, betr.
die Hagelstatistik, ist vorgeschrieben, daß die Ortsvor¬
steher von jedem Hagelfall ohne Verzug an die Kgl.
Meteorologische Zentralstation Stuttgart Anzeige (Be¬
richt nach Formular !, Min .-Amtsblatt 190l S . 179/180)
und spätestens nach 4 Wochen einen Bericht nach For¬
mular II (Seite 181/1882 a . a. O.) an das Kgl . Stati¬
stische Landesamt in Stuttgart zu erstatten haben . Die
genaue Befolgung der Vorschriften dieses Erlastes wird
den Herren Ortsvorstehern auch bei dem vorliegenden
Anlaß in Erinnerung gebracht.

Calw,  den 11. April 1910.
Reg.-Rat Binder.

K. Oberamt Calw.
Aus die im ..Staatsanzeiger " Nr . 80 erschienene

Anweisung des Kricgsausschusses für pfanzliche und
tierische Oele und Fette vom 5. d. Mts ., betreffen

Lostrennung . Behandlung , Nervackung, Bezeichnung
und Versendung von Rohfetten,

werden die beteiligten Kreise hiemit hingewiesen.
Der „Staatsanzeiger " kann bei den Herren Orts¬

vorstehern eingesehen werden.
Den 12. April 1910.

RegierungSrat Binder.

nicht den Umsang angenommen hat ,den wir vermuteten.
Demnach befand sich die Färberei nicht in dem abge¬
brannten Gebäude , sondern nur die Trockenmaschinen,
der Wollöfsner und die Farbbestäpde , die natürlich stark
gelitten haben . Außerdem befanden sich in den unteren
Räumen etwa 40 gepreßte Toll n Baumwolle (von
denen jeder heute einen Wert von 1000 ,4t darstellt ),
die nur angekohlt sind, weil sofort für ihre Rettung
Sorge getragen worden war . So kennte wenigstens der
größte Teil dieser Baumwollbrstände gerettet werden,
etwa 70—80 A. Dampfmaschine und Dampfkessel sind
ebenfalls nicht so beschädigt worden, daß sie nicht mehr
gebrauchsfähig wären . Es ist also ein Weiterbetricb
der Färberei , die neben dem ausgebrannten Gebäude
steht, unter gewissen Beschränkung:,: möglich. Die Auf¬
stellung eines neuen Fabrikgebäudes an jenem Platz
dürfte aber unserer Kenntnis nach nicht mehr in Frage
kommen.

Heute morgen war das Feuer vollständig gelöscht;
nur die nötigen Abbruch- und Näumungsarbeiten nah¬
men die Feuerwehr noch in Anspruch, wobei aber das
gegenüberliegende Hauserschc H >:s noch etwas be¬
schädigt wurde . Der letzte Brand -r in Calw bekannt¬
lich im März 1914 in der Bischojstraßc.

Die Fleischl'rte.
Bo » der Wiirtt. Fleischversorg, gsstelle erhalten wir

zur Aufklärung der Bevölkerung folgende Zuschrift, Zur
Mehl-, Brot- und Buttcrkarte trit , vom nächsten Montag ab
auch noch die Fleischkarte. Bon ihren Vorgängerinnen un¬
terscheidet sic sich namentlich auch dadurch, daß bei ihr nicht
für dieselbe Gcwichtsmenge sämtlicher Fleischsorten eine
gleiche Menge von Marken abgegeben werden kann, sondern
daß entsprechend dem Fleischwert der einzelnen Sorten eine

Umrechnung erfolgen muß. Ls wird daher schon einiger Tage
bedürfen, bis den Verbrauchern und auch den Verkäufern
die verschiedenen Möglichkeiten, nach denen diese Umrechnung
stattzufindcn Hut, geläufig geworden fein werden. Zuerst
muß man sich darüber klar werden, daß der Nennwert der
Fleischmarkenauf rohes Fleisch mit eingewachscnen Knochen
abgestellt ist. Hievon darf jede über 6 Jahre alte Person
3520 Gramm im Monat Gramm für die Zeit vom 17.
bis 30. April 1916) verbrauchen. Da nun der betreffende
Käufer selbstverständlich nicht immer nur Fleisch mit Knochen
kauft, sondern auch Stücke, die knochenlos sind, so hat er na
turgemäß für diese, da sie auch im Handel höher bewertet
werden, eine größere Zahl von Flcischneiinwertmarken her
zugeben. Auf der anderen Seite gibt es auch wieder Fleisch
svrten, die geringeren Wert haben als Fleisch mit eingewach
jenen Knochen, zu ihnen gehören besonders die gewöhnlicheren
Wurstsorten, wie Blut -, Leber-, rote, schwarze usw. Wurst.
Für diese ist dann naturgemäß eine geringere Zahl von Nenn
wertmarken beim Einkauf abzugeben. Um diese Umrechnung,
die in der verschiedenen Natur der einzelnen Fleischsorten
begründet ist, möglichst zu erleichtern, ist aus jeder Fleisch
karte für Erwachsene eine Ncnuwertsgleichung angegeben.
Nach dieser sind abzugeben: beim Einkauf vou 100 Gramm
1) Fleisch jeder Art ohne Knochen, Schinken und Dauerwurst
Marken im Nennwert von 120 Gramm, 2) Herz, Leber, Kut
teln (gekocht), gewöhnliche Blut -, Leder-, Salvenat -, Saiten-
wuist, rote und schwarze Wurst, Leberkäs Marken im Nenn¬
wert von 70 Gramm, 3) aller übriger Fleisch- und Wurst
waren, sowie Bries , Zunge, Hirn und Nieren Marken im
Nennwert von loo Gramm.

Bei Nr. 1 und Nr. 2 sind also Umrechnungennotwendig,
bei der dritten Fleischgattung dagegen sind dieje nicht nötig.
Nein theoretisch berechnet kann also z. B .' eine Person für
ihre 160 Gramm Nennwertfleischmarken (für rohes Fleisch
mit eingewachscnen Knochen) sich im Tag nur 133 Gramm
Schinken, dagegen aber 228 Gramm Leberkäs und genau für
160 Gramm Nieren kaufen. Oder, wenn eine Hausfrau im
Tag für 60 Gramm Schinken und für 80 Gramm Leberkä-;
kaust, muß sie ,00 (96) bezw. 60 (50) Gramm Nennwert
marken hergcben. Aus diesem Beispiel ersieht man, daß
kleine Unterschiedei» der Natur der Cache liege », sie können
ja dann bei anderen Einkäufen gelegentlich berücksichtigt
werden. Im täglichen Verkehr wird das Fleisch ja aber nicht
160 grammweise eingckauft, sondern auch in Zukunft in den
bisher übliche« Mengen. Bei diesen findet dann eine Um
rechnung ziemlich einfach statt. Kauft z. B . eine Hausfrau

Pfund Fleisch von der ersten Gattung, so muß sie <60
Gramm Nennwertmarken hcrgeben. Kaust sie Pfund
Fleisch von der zweiten Gattung, so muß sie 260 Gramm
Neilnwertsn-.arken dem Metzger abliefern. Man sieht also
hieraus , daß die Hausfrau in Zukunft bei ihren Fleischein¬
käufen nicht nur, wie beim Brot und Butter Marken her
geben darf, sondern daß sie auch umrechnen muß und daß
dabei die Schnelligkeit des Multiplizierens der wirklich ein-
gckausten Menge mit 12 Zehntel und 7 Zehntel zur Ergrün¬
dung der jeweils abzugebenden Zahl von Nennwertsmarken
eine gewisie Nolle spielt. Wesentliche Unterschiedevon den
Brot-, Mehl und Buttcrkarten bestehen dann noch darin,
daß die Fleischkarte, um jeder unrechtmäßigen llebertragung
vorzubeugen, i» einzelnen Abschnitten nicht verwertbar ist.
Es muß stets die ganze Karte, die vom Haushaltungsvorftand
unterschrieben sein muß. vorgelegt werden, der Verkäufer
trennt dann die für seine Flcischlieserung benötigten Ab¬
schnitte ab. Die Fleischarte muß sehr vorsichtig aufbewahrt
werden, ihr Besitzer erhält seine neuen Fleischkarten nur
gegen Rückgabe oder Vorzeigung der alten Karte.

(SCB .) Hall , 18. April . Im Alter von nahezu
70 Jahren ist gestern Rechtsanwalt Viktor Nembold,
der Abgeordnete für den Landtagswahlkreis Aale »,
hier gestorben. Nembold gehörte zu den Mitbegründern
und Führern des württembergischcn Zentrums . Am
20. Februar 1895 trat er erstmals in die Zweite Kam¬
mer und war mit Gröber , von Kiene und seinem Bru¬
der Nembold Gmünd seitdem Führer der Fraktion.

Evangelische Gottesdienste.
Palmsonntag , 16. April. Vom Turm: 178. Predigtlted:

189, Ach sieh ihn dulden rc. Kirchrnchor: Wenn ich ln Todes¬
nöten bin rc. 9'/« Uhr: Beichte in der Sakristei. 9'/- Uhr:
Vorm.-Predigt, Dekan Zeller.  Abendmahl . 2 Uhr: Nachm-
Predigt, Stadtpfarrer Schmid.

Katholische Gottesdienste.
Samstag um 3 Uhr Osterbeichtgrlegenheit bei zwei Geist

lichen. Palmsonntag , 16. April. 9ch, Uhr: Palmenweihe und
Prozession, Amt und Verlesung der Leidensgeschichte nach
Matlhäus. I '/» Ulr Rosenkranzandacht; in Oberhaugstett
Osterbeichte der Flüchtlinge um 2 Uhr. Montag,  17 . April
um 9 Uhr Flüchtlingsgotlesdienst in Oberhaugstett. Dienstag
Pfarrmessc um 7 Uhr, Mittwoch um 8 Uhr. Gründonnerstag
8Uhr  Amt mit Kommunionausteilung. Abend 6'/» Uhr:
Oelbergandacht. Karfreitag 9'/e Uhr: Predigt und Opferfeier,
hernach Betstunden vor dem hl. Grab bis ('«12 Uhr. Bon
2—5 Uhr sind wieder Betstunden. Um 5 Uhr ist KcnfreitagS-
masse. Das Opfer am Karfreitag ist für das HI. Land.

Gottesdienste der Methodistenkapelle.
Sonntag , 16. April. Vormittags '/,I0 Ubr und abends

8 Uhr Predigt, Prediger Firl. Vormitt, jl Uhr Sonntagsschale.
Mittwoch abends 8'/« Uhr Bibel- und NeVv(Ainde.

Für die Schrift!, verantwort!. Ott » 8 eltmann,  Hal » .
»-ruck«. Verlag der L. OelschlSgerlchru Buchdruck« «!, Tak»



Amtliche und Privat-Anzeigen.

Aufforderung
zm Eintritt

in die NeiMige Jeuerlvehr.
Nach§ r der Lokalseuerlöschvrdnungsind alle hier wohnenden

«amtlichen Einwohner vom zurückgelegten 20. bis zuriickgeleglen 50.
Uebensjahr, soweit sie nicht eine Ausnahmeberechtigung nachweijen, ver¬
pflichtet, der freiwilligen Feuerwehr beizulreten oder eine vom Gemeinde¬
rat sestzusetzende Abgabe von 3 dis 20 Mk. für das Jahr zu bezahlen.

Aeuerwehrpflichlige Einwohner, welche noch bis zum1. Mai
nachweislich der Feuerwehr britrerrn, bleiben von der Abgabe frei,
später eintretende haben die Abgabe für das ganze Jahr zu entrichten.

Anmeldungen nimmt das Feuerwehr-Kommando entgegen.
Calw» den 12. April 1916.

Stadtschultheitzenamt: Feuerwehr-Kommandant:
A. B. Dreist 2. Widmaier.

Stadtgemeiud» Calw.

Das LesehoUammetn
in den Stadtwaldungen

ist nnr an den Holztagen: Mittwrch und Samstag und nur mit
Erlanbuissch inen, welch« von K. Forstwart Wtntterle  ausgestellt
werden, gestaltet.

Zuwiderhandlungen werde» uunachfichtlich zur Anzeige
gekracht.

Calw» den 10. April 1916.
Stadtschultheitzenamt: A. D. Dreiß.

Aufforderung
WNütrilt iS Ne EmgelWs.Katholische

IMschale CM.
Der Eintritt in die Volksschulen findet am

Montag, den 1. Mai ds. 2s .» vormittag» 9 Uhr,
Natt.

Schalpflichtig werden diejenigen Kinder, welche in der
Zeit vom 1. Mai 1909 bis 30 . April 1910 geboren find.

Uebrigens steht es den Eltern frei , ihre Kinder schon
im 6. Lebensjahr zur Schule zu schicken, wenn dieselben ge¬
hörig entwickelt find und innerhalb von 5 Monaten nach
dem Aufnahmetermin (dis zum 30 September 19 >6) das 6.
Lebensjahr vollenden. Ein solcher frühzeitiger Eintritt be¬
gründet keinen Anspruch auf frühere Schulentlassung.

Schulpflichtige, im 7. Lebensjahr stehende Kinder, welche
durch Krankheit oder mangelhafte körperliche oder geistige
Entwicklung am Schulbesuch verhindert erscheinen, können
durch das Beztrksschulamt um ein Jahr zurückgeftellt wer¬
den. Diesbezügliche Gesuche find mit ärztlichen Zeugnissen
belegt, rechtzeitig bei den Vorständen der Ortsschnträte etn-
zuretchen.

Die neueintretenden Kinder haben sich vormittags 9
llhr und zwar die evangelischen im Schulgebäude in der
Badgasse

die Knaben im Schulzimmer 3,
die Mädchen „ „ 1,

die katholischen(Knaben und Mädchen)
im Schulzimmer im Salzkaften I. Stock,

einzufinden.
GebnrtS - und Impfschein find milzubringen . Vereinfachte

Geburtsscheine zum Schuleintritt find beim Standesamt des
Geburtsortes kostenfrei erhältlich.

Etwa gewünschte Auskünfte erteilen Volksschulrektor
Beutel und Lehrer Waldenmaier.

Calw, 7. April 1916.
Ramus des evangelischen nvd katholische Ortsschalrats Calw:

Die Vorsitzenden:
Stadtschulcheiß Schulvorstand Stadpfarrer
A V Dreist . Beutel . Heberle.

von über 14 Jahre«, der möglichst radfahre« kann,
findet dei uas Beschäftiguug als Ausläufer.

^ Tagblattdruckerei.

Siehdichfür, den 13. April 1916.
Statt jeder besonderen Au;eige.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Kl»! LespO Lutz.
Schreinermetster,

heute morgen 4 Uhr im Alter von
66 Jahren nach langer schwerer
Krankheit sauft im Herrn entschlafen

ist. Um stille Teilnahme bitten
die lieftrauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Samstag nachmittag2 Uhr.

Liliullerleiile,
6—8 IlllKtM Milli,

finden sofort dauernde Beschäftigung bei

ZIMMkifttt Schädiger . Bild Teimch.

Schöne

EWll-SWWe
habe fortwährend adzugeben, zum billigste« Tages¬
preis. Die Tiere find durchweg gesund und sruchen-
fret und oberamtstierärzilich untersucht.

S . Vit . KGlsche MlWsl , eil « . l « .

Ins Feld!
Die sich stetig steigernde Zahl - er Feldpost-
Bestellungen auf unser Blatt beweist daS Be¬
dürfnis für Lesestoff ans der Heimat. Darum
senden Sie Ihren Angehörigen ins Feld Las

Calwer Tagblalt
Monall. 1 Mk. Zu bestellen in unserer Geschästsst.

Line nach links gewundene, nur
kurze Zeit in Gebrauch' befindliche

Ireppe
mit 16 eichen«» Tritten
iS billig za verkaufen
Wo. sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Hirsau.

MemMlikl
samt Kästen

llig z» verkaufen
Kran Fndrike Binder.

Hirsau.
Mehrere starke

Eichstämme
hat sofort zu verkaufen

Luise Walker.

Otteubronn.
Der Unterzeichnet« setzt eine gut

gewöhnte 37 Wochen trächtige schöne

Simmentaler,
dem Verkauf aus

Gottlieb Holzäpfel.

M der großen Statt-
garter Geld« und

^ u ff Pferde- Lotterie
e sind noch zu habe«

das Los 1 Mk. beig» Mt «,
Friseur. Marktpl. A ). rvlllz.
Ziehung garantiert 16. April.

Für

sleiWje Tage!
BismarlkheriogeN. 15  Pka.

4-Liier-Dose Mk. 480,
Bratheringe.

4.Liter. Dose Mk. 4 00.
ferner in I-Pfnnd-Tosen:

Hering in Gelee 70  Pfg.
Aal iu Gelee Sv Pfg.
Rollmops 7vPfg.
BismMheriuge 70  Pfg.
Eharl. Roulade Sv Pfg
Sardinn iu vkl 45  Pfg-
Sprotte« iu Tomaten 35  Pfg.

empfiehltSv«- mV Cmsomereli.
Gegenmarken  WW

ont alle Skalen!

lki

o in dsksnnts»

k"
gut . bl sobung,k. rottu. jecielVocke

c kriscd gebrnnnto
W"

empkieklt be8tens

k- 0 . 8erv » .
L

Wir können

Schriilscher oder
MMiiieiilllkiftkr.

die sich ooriibergehendinllrlank
iu hiesiger Gegend befinden, tag-
oder haldtagweise lohnend be¬
schäftigen.

Tagblattdruckeret.

Elektromotor.1
2—6 ?8 billigst gesucht.  I

Preisangabe an R. Ziegler, >
Stuttgart, Alexanderstr. 28. D

Adhöflalls-Trelllrimev-
Wachs,
in l -KUogramm-Pakete»,

Ichuhsett
in Dosen s 28 Pfg., auch für
Wtedrroerkäuser empfiehlt

R. Houber.

M r^ aemtr

m I . Hölle.
Keinigen,? iombi65sn,
sokmorri. Entfernen,
Linseiren künstlioker

2äkne.
ksl« NsrklMr SS.
llmptangsstunä. Worktags
von 8—i uncl 2—5 Udr.
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